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Milchtanse. Rechts aussen: Viel Geduld und Liebe
zur Arbeit sind erforderlich, um diese Schnitzler-

arbeit ohne Fehler zu Ende zu führen

Das Seitenstück der Bänke in der Kapelle von
Sfeinegg. Unten: Milchkübel mit Buttermodel

3(M)enseller 6dmi&er

an tier 3lr6ci(

«Jet bad fdjönc fonnige
penjeUetlönbli mit bem muntern
unb fthaffenofreubigem SJölflcin
bet „Sibibäbi" lennt, bet ioeij}
auch, bag neben bem gemütlichen
fiumor (baneben manchmal auch
ein recht giftiger 3Big) ein guter
Sinn für feine unb bobenftän»
bige Arbeit in bem hügeligen
SSnbchen juhaufc ift.

Set £cimatftil hat nicht fchnell
in einem anbeten Santon folcgen
Umfang angenommen, ioie gerabe
im «bftenjeU. Sic hod)länbIict)c
SItmofphäec, bann bet Sinn für
feine Stictercien unb bie ffrem=
beninbuftrie mögen Sieled baju
beigetragen hatat, ben Sinn
«tenfehen ju berebeln. «Jet fegon
mal einem «tyaufjug, ober einer
Irachtengtubbe auf bem Silch-
gang butch bie hügeligen «liefen,
mit ben Sergen im $intergrunb,
begegnet ift, bem toirb ber «n=
blief biefet Silber ein unbergefc
liehe« Grlebniö fein. 38. ff.

lasterei edeln die Arbeit dieses Berufet

Schneidebrett mit Z'vieri Geltli und Teller Kuchenbrett und Brotkorb

l^ilcktan!«. Keckk avîîsn: Viel Leciulcl uns l.Iede
rur ArbeitZins ertoräerllck, um rliezs 5ckr>itrler-

anbei» okn« feblen rv Lose rv fübnen

Oai Zeitemtuck lten kcinke in lien Kapelle von
Zleinegg. Unten: titilckliübel mit kuttenmoâel

AMnzeller Schnitzer

an der Arbeit

Wer das schöne sonnige AP-
penzellerländli mit dem muntern
und schaffensfreudigem Völklein
der „DibidSbi" kennt, der weiß
auch, daß neben dem gemütlichen
Humor (daneben manchmal auch
ein recht giftiger Witz) ein guter
Sinn für feine und bodenstän-
dige Arbeit in dem hügeligen
Ländchen zuhause ist.

Der Heimatstil hat nicht schnell

in einem anderen Kanton solchen

Umfang angenommen, wie gerade
im APPenzell. Die hochländliche
Atmosphäre, dann der Sinn für
feine Stickereien und die Frem-
denindustrie mögen Vieles dazu
beigetragen haben, den Sinn
Menschen zu veredeln. Wer schon

mal einem Alpaufzug, oder einer
Trachtengrupp« auf dem Kilch-
gang durch die hügeligen Wiesen,
mit den Bergen im Hintergrund,
begegnet ist, dem wird der An-
blick dieser Bilder ein unvergetz-
liches Erlebnis sein. W. F.

lazterei s<t«ln sie Arbeit sieiez öorvtet

Zckneillobrott mit ^'vlori k-eltli unit loiter Kvctiendrott uns brotlcord
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